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NEWSLETTER April 2024  
 

 
 

Solarstrom auf dem Himbeerfeld: Wenn auf dem Acker nicht nur 
Beeren geerntet werden  
 

Liebe Leserin, lieber Leser  

 

Der Strommarkt ist im Umbruch. Einerseits steigt der Strombedarf der Schweiz jedes Jahr an, 

andererseits wird durch die vom Bundesrat verabschiedete Energiestrategie 2050 die Frage 

nach der Herkunft des Stromes immer zentraler.  

 

Die Suche nach neuen Möglichkeiten einer nachhaltigen Stromproduktion hat begonnen. Eine 

mögliche Lösung könnte in der Landwirtschaft liegen: Auf ihren Flächen könnte in Zukunft nicht 

nur Lebensmittel, sondern zusätzlich auch Solarstrom produziert werden. 

Vision Landwirtschaft war zu Besuch bei Bioschmid, einem Betrieb, der es wagt, auf seinem 

Himbeerfeld zusätzlich zur Beerenproduktion auch Solarstrom herzustellen. Landwirt Heinz 

Schmid hat uns dabei nicht nur durch die Anlage geführt, sondern auch seine persönliche Hal-

tung dazu erläutert.  

 

Lesen Sie hier den Bericht über die zurzeit grösste Agrar-Photovoltaik-Anlage der Schweiz. 

 

Viel Vergnügen bei der Lektüre. 

Annalena Tinner 

Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation, Vision Landwirtschaft 

  

Bild: Annalena Tinner 

«Diese Anlage liefert Lösungen.», Heinz Schmid. 



 

 2 

!

 

  

(VL) Möchte die Schweiz bis 2050 beim Klimaschutz das Netto-Null Ziel erreichen, 

sind unter anderem innovative Ideen zur Stromproduktion gefragt. Welchen Beitrag 

die Landwirtschaft zur Energiewende leisten könnte, zeigt der Besuch auf einem Him-

beerfeld im Luzernischen. 

 

Die bereits warmen Temperaturen an einem strahlenden Tag Anfang März lassen erahnen, wie 

der Sommer im Luzerner Mittelland werden könnte: Heiss und sonnig. Diese Sonnenenergie be-

nötigen die Pflanzen zwar zum Wachstum, aber ab einem gewissen Punkt ist es auch für die 

Pflanzen zu heiss. Die zunehmend intensive Sonneneinstrahlung verursacht bei den Beeren 

Sonnenbrand, für den Frischmarkt sind sie dann unverkäuflich. Verhindert wird dieses Problem 

bis anhin mit der Abdeckung durch Netze. Das hat auch Bauer Heinz Schmid auf seinem Betrieb 

so gemacht. Doch ab diesem Jahr ist es anders. Ab diesem Jahr wagt der Beerenproduzent ei-

nen Versuch: Er beschattet einen Teil seiner Himbeeren neu mit Solarpaneels. Vision Landwirt-

schaft hat den Betriebsleiter kurz vor Fertigstellung der Anlage besucht. 

 

Der Strom als wertvolles Nebenprodukt 

 

Solaranlagen auf landwirtschaftlichen Flächen, kurz Agri-PV, sind in der Schweiz seit dem Som-

mer 2022 erlaubt. Unter der Auflage, dass die Anlage einen Vorteil für die landwirtschaftliche 

Produktion bietet oder zu Versuchs- und Forschungszwecken dient, dürfen in der Landwirt-

schaftszone Solaranlagen gebaut werden. Das heisst: Auf Agri-PV-Flächen sollen in erster Linie 

weiterhin Lebensmittel hergestellt werden - der Strom wird nebenbei gewonnen.  

Die derzeit grösste Agri-PV Anlage der Schweiz befindet sich im Kanton Luzern bei Bioschmid in 

Aesch. Der Hof produziert seit 1996 nach biologischen Richtlinien und baut unter anderem Hei-

delbeeren und Himbeeren an. Wie andere Beerenproduzenten auch, hat Schmid bis anhin seine 

Beeren phasenweise mit Netzen und Folien abgedeckt. Diese Netze schützen die Pflanzen nicht 

nur vor Starkwetterereignissen wie Hagel und Starkregen, sie beschatten die Beeren auch in 

Hitzeperioden. Ab Temperaturen über 27°C nämlich leiden die Beeren an Hitzestress: ist die 

Lichtsumme der Pflanze erreicht, kann sie durch die Photosynthese keine Stoffwechselprodukte 

mehr einlagern und die Qualität nimmt ab. 

Auf einer Versuchsfläche vergleichbar mit der Grösse eines Fussballfeldes, werden seine Him-

beeren nun zusätzlich mit Solarpaneels beschattet. Für Schmid ist dabei klar: «Die landwirt-

schaftliche Produktion steht bei uns im Vordergrund». Er wird weiterhin gleich viel Beeren und 

mit gleicher Qualität ernten wollen, zusätzlich auch noch Strom für rund 110 Haushalte produ-

zieren. 
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Bild: Anordnung der Solarpaneelen im traditionellen Anbausystem mit Schutznetzen    

 

«Ich habe schon vor etlichen Jahren von Agri-PV geträumt» 

 

Dass diese Anlage nun hier steht, ist Monika und Heinz Schmid, den Betriebsleitern, zu verdan-

ken. Vor 16 Jahren installierte Bioschmid die erste Solaranlage auf dem Scheunendach und er-

weiterte ein paar Jahre später die Anlage auf alle Ökonomiegebäude des Betriebs. Heinz Schmid 

war begeistert davon und hatte die Vision, die Gewinnung von Solarstrom mit seinem operati-

ven Betrieb zu verknüpfen. «Anscheinend habe ich da schon von Agri-PV geredet», schmunzelt 

Schmid. Die Idee, auf dem Beerenfeld Strom zu produzieren, auf einer Fläche, die ihm als Land-

wirt zur Verfügung steht, die hat ihn seit da nicht mehr losgelassen. In Eigenregie hat er auf ein 

paar Quadratmetern direkt neben dem Wohnhaus mit ein paar Panels einen ersten Versuch ge-

startet, um zu beobachten, wie sich eine solche Anlage auf die Beeren auswirken könnte. «Das 

hat auch gar niemand gesehen», denn die Panels waren zwischen den im Beerenbau üblichen 

Netzen nicht auffällig. Und die Beeren? Die seien unter den Panels gleich gut gewachsen wie 

diejenigen unter den Netzen. Der tatsächliche Effekt liess sich auf der Kleinfläche jedoch nicht 

genau überprüfen.  

Dieser Eigenversuch hat Schmid aber motiviert, der Idee in einem grösseren Stil nachzugehen. 

Anlässlich eines Austausches von Biobeerenproduzenten und der Forschungsanstalt Agroscope 

kam eine Zusammenarbeit zustande, und es wurde entschieden, ein Forschungsprojekt auf sei-

nem Betrieb aufzugleisen. Das war im Herbst 2021. Nach Vorabklärungen mit dem Kanton, Ge-

setzes-Änderungen, Berechnungen und der Sicherstellung der Finanzierung, ist die Anlage im 

Frühling 2024 nun fast fertig und wird demnächst für die Forschung in Betrieb genommen. 

 

Der Betriebsleiter blickt auf seine Anlage und lächelt: «Dass wir heute so weit sind, ist ein klei-

nes Wunder». Wider Erwarten sei vieles reibungslos verlaufen und er habe viel Unterstützung 

von Seiten der Grundeigentümer, der Gemeinde, dem Kanton, sowie dem Bundesamt für Ener-

gie, welches das Projekt auch finanziell unterstützt, erhalten. «Unterstützung haben wir auch 
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von Stiftungen erhalten und die Partner sind uns mit Rabatten entgegengekommen.», so 

Schmid. 

 

Erste Resultate werden diesen Herbst erwartet 

 

Auf der Anlage von Bioschmid werden drei verschiedene Solarsysteme verglichen, direkt ne-

benan liegt das Vergleichsfeld, auf welchem wie bis anhin angebaut wird. (s. auch «Die drei 

verschiedenen AgriPV-Systeme im Vergleich»). Mit der wissenschaftlichen Begleitung durch Ag-

roscope wird dabei untersucht, welche Auswirkungen und welches Potential eine Solaranlage 

über dem Feld auf die Landwirtschaft hat. Auswirkungen auf die Pflanzengesundheit, die Bewirt-

schaftungsmethoden und Auswirkungen auf den Boden und die Biodiversität. In gewissen Sys-

temen decken die Paneels den Boden nämlich dauernd ab und der Niederschlag kommt nicht 

durch – auch dann nicht, wenn keine Kultur darunter ist. Mit seinem Pilotprojekt will Heinz 

Schmid auch einen Beitrag leisten, um aus den Zielkonflikten zu guten Lösungen zu kommen. 

Lösungen die Klimaschutz, Lebensmittelproduktion, Biodiversität und Raumplanung zusammen-

denken. 

 

Nicht alle sind begeistert 

 

Doch Schmid ist nicht nur auf Anklang gestossen mit seinem Projekt. Die Kritik von Seiten 

Landschafts- und Naturschutz konnte im Gespräch aufgefangen werden: Da auf solchen Pro-

duktionssystemen Abdeckungen bereits gängig sind, verändert sich das Landschaftsbild kaum. 

«Solarpaneels sind einfach eine Abdeckung anderer Art.», so Schmid. Er sieht die Zukunft von 

Agri-PV auch klar auf Feldern mit Spezialkulturen, die entweder schon mit Benetzung arbeiten 

oder die Kultur immer in derselben Reihe angebaut wird. Weitere Kritik stammt auch von ande-

ren Landwirten. Die Anlage sei eine Fördergeldverschwendung, eine Konkurrenz zu Solaranla-

gen an Ställen und generell ein «Verhältnis-Blödsinn». 

Diese Bedenken versteht Schmid gut. Er ist ebenfalls der Meinung, dass zuerst alle Ställe und 

Gebäudedächer mit Solarpaneels ausgestattet werden sollen. «Wenn in zehn Jahren die Stall-

Dächer voll sind, müssen wir wissen, was wo wie funktioniert», so Schmid. Dafür muss heute 

geforscht werden.  

 

Die Erschliessung ans Stromnetz als entscheidender Faktor 

 

Damit Agri-PV in Zukunft grossflächig erfolgreich wird, ist laut Schmid ein Punkt massgebend: 

der Anschluss ans Stromnetz. «Diese Netzerschliessung könnte für viele Betriebe eine Hürde 

sein», so Schmid. Denn viel Landwirtschaftsland ist nicht an das Stromnetz angeschlossen. 

Auch Schmid musste für den Anschluss an den nächsten Stromkasten eine 90 Meter lange 

Stromleitung erstellen, damit der über den Beeren produzierte Strom nun ins Stromnetz des 

Netzbetreibers eingespeist werden kann. Auch die nah gelegene Industrie habe schon Interesse 

am Strom von Schmid geäussert, doch das momentane Energiegesetz lässt dies zurzeit nicht 

zu. «Das wird sich mit dem neuen Stromgesetz ändern», so Schmid (s. Kästchen 2 Stromge-

setz). Für ihn ist klar, dass mit den Herausforderungen, wie zum Beispiel dem Klimawandel, die 

Landwirtschaft auch mit anderen Branchen zusammenarbeiten muss. Nicht nur betreffend 

Stromleitungen, sondern ganz allgemein betreffend Ressourcen.  

https://agri-pv.bioschmid.ch/
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Wie sich die Solaranlage über den Beeren auf die Qualität, die Bewirtschaftung und den Boden 

auswirkt, werden erste Forschungsresultate kommenden Herbst zeigen. Ein klarer Vorteil ist 

Schmid jedoch schon vergangenen Sommer aufgefallen: Erfreute Pflücker:innen. Denn auch für 

sie sind die kühleren Temperaturen angenehmer. «Diese paar Grad weniger unter den Paneels, 

die sind während der Erntezeit im Hochsommer Gold wert», so Schmid. 

 

  

Kästchen 1 

 

Die drei verschiedenen Agri-PV Systeme im Vergleich 

 

Auf der 0.72 ha grossen Versuchsfläche von Bioschmid werden drei verschiedene Solar-Sys-

teme verglichen, direkt nebenan liegt das Vergleichsfeld, auf welchem wie bis anhin angebaut 

wird.  

Durch die maschinelle Bewirtschaftung der Felder ist in allen drei Systemen dieselbe Grund-

struktur wie der Reihenabstand von 3 Metern gegeben. Nachfolgende Tabelle erläutert die Un-

terschiede. 

 

 System 1 System 2 System 3 

Beschrieb «sanftes Modell»  

 

Vergleichbar zu her-

kömmlichen Fassaden-

anlagen. 

 

Die Paneels sind fix in-

stalliert und auf Pfos-

ten vertikal aufge-

stellt. Ihre beidseitige 

Beschichtung ermög-

licht eine Stromerzeu-

gung am Morgen und 

Nachmittag; 

eine azyklische Strom-

erzeugung. 

«Gewächshaus-Mo-

dell» 

 

Dieses System ist zwei-

teilig aufgebaut: Zu-

oberst befinden sich 

Paneels, die starr be-

festigt sind. Sie sind 

halb lichtdurchlässig 

und gewährleisten so-

mit, dass nicht alles 

Licht abgefangen wird, 

sondern die darunter 

liegenden Beeren genü-

gend Licht erhalten. 

Darunter befindet sich 

eine zusätzliche Folie, 

«Schirm» genannt. Bei 

genügend Sonnenlicht, 

kann dieser Schirm 

ausgezogen werden 

und zu noch mehr Ver-

schattung für die Bee-

ren führen. Gleichzeitig 

kann er aber auch das 

Licht nach oben reflek-

tieren und die Paneels 

können noch mehr 

«dynamisches Mo-

dell» 

 

Dieses Modell ist ange-

lehnt an ein Freiflächen-

system. 

In jeder zweiten Reihe 

befinden sich verstell-

bare Paneels, die je 

nach Bedürfnis der Bee-

ren oder nach Sonnen-

stand ausgerichtet wer-

den können. Die Steue-

rung funktioniert mittels 

einer Applikation. Befin-

det sich keine Kultur 

auf dem Feld, können 

die Paneels zur vollen 

Stromproduktion ge-

nutzt werden, befinden 

sich die Beeren in einer 

Phase, in der sie viel 

Sonnenlicht brauchen, 

können die Paneels ab-

geklappt werden. 
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Strom produzieren.  

 

Ausrichtung des 

Paneels 

vertikal Ost/West horizontal, leicht 

schräg nach Westen  

dynamisch eindimensio-

nal Ost/West 

Strompeaks morgens und nachmit-

tags 

mittags/ nachmittags dynamisch 

Aufwand/  

Kosten 

gering hoch hoch 

Schutznetz Zusätzliches Netz/ Fo-

lie nötig 

Zusätzliches Netz/ Folie 

nötig 

Kein zusätzliches Netz/ 

Folie nötig 

Eingriff in Bo-

denhaushalt  

gering hoch mittel 

Erwartete 

Strommenge 

mässig hoch hoch 

Kosten moderat hoch hoch 

 

 

 

Kästchen 2 

 

Stromgesetz (Bundesgesetz für eine sichere Stromversorgung mit erneuerbaren Energien) 

Am 9. Juni 2024 stimmt die Schweiz über ein neues Energiegesetz ab, das Stromgesetz. Die 

Vorlage hat zum Ziel, den Ausbau der erneuerbaren Energie zu fördern, die Netzsicherheit und 

die Energieeffizienz zu stärken. 

Im Beispiel von Bioschmid würde das bedeuten, dass bei einer Annahme der Vorlage die kanto-

nale Stromleitung auch privat genutzt werden könnte. Somit dürfte Schmid diese Stromleitung 

benutzen, um seinen produzierten Strom direkt an die daneben liegende Industrie verkaufen zu 

können, ohne eine zusätzliche Leitung einziehen zu müssen. Dieses Gesetz betrifft auch Solar-

anlagen auf den Dächern in der Landwirtschaftszone, denn die dezentrale Stromproduktion er-

fordert Anpassungen im Versorgungssystem, da auch da mehr Akteure daran beteiligt sein wer-

den. Aktuell können viele Landwirtschaftsbetriebe das Potential ihrer Dächer aufgrund der be-

grenzten Kapazität der Leitung nicht nutzen. Das Stromgesetz wird – bei einer Annahme durch 

die Stimmbevölkerung - diese Rahmenbedingungen verbessern und auch die Zusammen-

schlüsse von lokalen Elektrizitäts-Gemeinschaften unterstützen. Neu wird auch eine gleitende 

Marktprämie - eine Absicherung gegen sehr tiefe und ein Förderstopp bei sehr hohen Marktprei-

sen – als Alternative zu den bereits etablierten Einmalvergütungen und Investitionsbeiträgen 

eingeführt. Die Rückspeisung wird neu zu einem schweizweit harmonisierten, vierteljährlich ge-

mittelten Marktpreis zum Zeitpunkt der Einspeisung vergütet. Zudem werden Minimalvergütun-

gen für Kleinanlagen bis zu einer Grösse von 150 kW festgelegt. 
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Kurzmitteilungen 

Keine Angst vor Transparenz - digiFLUX stärkt die Landwirtschaft 
digiFLUX bringt endlich Transparenz in den Handel mit Pestiziden und 
Kunstdünger. Bis jetzt waren nur die Landwirtschaftsbetriebe verpflichtet, 
in verschiedenster Form Daten abzuliefern. Die Transparenz beim Handel 
verteilt nun die Verantwortung auf die ganze Werschöpfungskette. Das ist 
neu, aber auch sehr wichtig, um eine wirksame Erfolgskontrolle 
umweltpolitischer Massnahmen sicherzustellen. 

>> Mehr  

 

Verhungern durch Überdüngen 

In der Schweiz wird jährlich 99'000 Tonnen Stickstoff zu viel ausge-

bracht. Dieser reichert sich in Boden, Wasser und Luft an mit weitrei-

chenden Folgen: Artenschwund, Nahrungsknappheit für Bestäuberinsek-

ten und Trinkwasserbelastung. Die Stickstoffüberschüsse und damit 

Masttierbestände müssen dringend reduziert werden. 

>> Mehr 

 
Gesundheitsschutz der Landwirt:innen 

In der Schweiz gibt es wenig Daten zu Krankheiten, die durch Pestizide 
ausgelöst werden können, obwohl Schutzmassnahmen für die 
Anwender:innen dringend empfohlen werden. Die unsachgemässe 
Verwendung von Pestiziden kann gemäss Agridea ein Gesundheitsrisiko 
darstellen. Viele schwere Krankheiten, wie Krebs und Parkinson, können 
nach der beruflichen Verwendung von Pestiziden auftreten. Deshalb 
werde das Gesundheitsrisiko vom Anwender oft unterschätzt. 

>> Mehr  

 
Agrarallianz fordert vom Parlament einen Systemwechsel 

Die Agrarallianz hat in einer Medienmitteilung das Parlament aufgefordert, 
eine konstruktive und kohärente Agrar- und Ernährungspolitik zu 
verfolgen. Die Agrarallianz erwartet vom Parlament, dass es sich an den 
Ziele der Agrarpolitik orientiert und aufhört, diese mit Mikromanagement 
zu torpedieren. Dies schadet auch den Bäuerinnen und Bauern, die auf 
Planungssicherheit und klare Rahmenbedingungen angewiesen sind. 
>> Mehr  

 

Agenda 
 

2tes Treffen Innovationsgruppe Zukunftsgerichtete Landwirtschaft 

 

Das 2te Treffen der Innovationsgruppe Zukunftsgerichtete Landwirtschaft findet im Erlebnishof 

Agrovision Burgrain statt. Im Vordergrund stehen Präsentationen von Praxisbeispielen zu För-

derprogrammen, in denen Hürden und Herausforderungen erläutert werden. Zudem ist eine 

Führung auf dem Erlebnishof geplant und für das Netzwerken unter den Teilnehmenden wäh-

rend dem Mittagessen, Pausen und Apero bleibt genügend Zeit. 

 

Mittwoch, 24. April 2024, 11:30 - 17:10 

Erlebnishof Agrovision Burgrain, Burgrain 8, 6248 Alberswil 

 

>> zum Programm und zur Anmeldung  

https://www.visionlandwirtschaft.ch/de/themen/pestizide/digiflux_staerkt_die_landwirtschaft/
https://ohnegift.ch/2024/04/02/verhungern-durch-ueberduengen/
https://www.visionlandwirtschaft.ch/de/themen/pestizide/gesundheitsschutz_pestizide/
https://www.visionlandwirtschaft.ch/de/themen/agrarpolitik-und-direktzahlungen/agrarallianz_fordert_vom_parlament_einen_systemwechsel/
https://www.swissfoodresearch.ch/de/veranstaltungen/2024-04-24/2tes-treffen-der-innovationsgruppe-zukunftsgericht/
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Spezialitätenmarkt 2024 

Der Spezialitätenmarkt auf dem Campus der ZHAW in Wädenswil ist der Treffpunkt für Pflan-

zenliebhaberinnen und Gartenfreunde. Der Spezialitätenmarkt bietet eine einzigartige Auswahl 

an erhaltenswerten Kulturpflanzen, altbewährten Sorten und Pflanzenraritäten. Lassen Sie sich 

vom vielfältigen Angebot und den wunderschönen Gärten mit Blick auf den Zürichsee für neue 

Ideen und eigene Pflanzenexperimente inspirieren. Informieren Sie sich in Vorträgen und Füh-

rungen und geniessen Sie regionale Spezialitäten. 

 

Samstag, 11. Mai 2024, 9.00–16.00 Uhr  

Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen ZHAW, Grüentalstrasse 14, 8820 Wädenswil 

 

>> zum Programm  

 

 

 

 

Mit Ihrer Hilfe arbeitet Vision Landwirtschaft am Systemwandel in der Land- 

und Ernährungswirtschaft.  

 

Jetzt mit TWINT spenden! 

 

>> Danke für Ihre Unterstützung 

 

https://www.zhaw.ch/de/lsfm/ueber-uns/offene-hochschule/spezialitaetenmarkt/
https://www.visionlandwirtschaft.ch/de/ueber-uns/vision-unterstuetzen/spenden/
https://www.instagram.com/visionlandwirtschaft/
https://twitter.com/VisionLW
https://www.facebook.com/visionlandwirtschaft
http://www.visionlandwirtschaft.ch

